
Zayeiter Tag c der lt” (Mt 7), 14)
Von Abt Clemens Schmeing OSB, (jerleve

Wır en gestern die ersten zehn Hragen beantworten versucht. Wır
kommen U den Fragen VO  S bis Dl
J1 G1b% 1nNe echselbeziehung zwischen assıon un:! Kontemplation? (2 KOTL 4, 16)

Wie zeig sıch das Aufgeriebenwerden des außeren Menschen 1n unseren
Kloöstern? (2 KOor 4, 16)

Ausstirahlungen des inneren Menschen ın die Welt hiınein S1INnd eute
Von den beschaul:  en Osiern Aaus möglich?
Wie verhalten sıch Verborgenheit und Ausstrahlung? (2 Kor 3/4)

15 Gibt Anfechtung des aubens ın unseren eigenen Reihen, Einbruch des
Unglaubens? Auf welchen Wegen?
Was können die bes:  aull!  en Kloster tun, das verbreıtefie Ärgernis der
„Institution" 1r eute Deseltigen? Den Raum der 1r aniIullen mM1
der 1e TY1ISTEL Wie?

1147 „Mit Martha dienen der das e13a. uNseres Lebens zerbrechen lassen, amı
die Welt den uft wahrnimm(t, der 1nhm entisiromt un: die verpestete Lu{tft
ärt, die S1e ın einem fort atmet“ (Theresl1a VO:  5 Lisieux)?
Erschöpft sich der Sinn des Ordenslebens 1M eichencharakter?
a0t sich der Wert des beschaul!:  en Lebens analytısch feststellen und
beweisen?

20 Worin erweist sıch vorab die Fruchtbarkeit des beschaulichen Lebens?
21 Wie VerWIrL. sich die Solidaritä: des erstarkenden inneren enschen mıt

den Unfertigen, Schwachen, Entwurzelten, Uner{füllten

ÜBERLEITUNGS- UND GRUNDSATZFRAGEN
deutete gestern schon d daß WI1TLr uns heute 1ın besonderer Weise fol-

gender rage tellen
Wiıie w1ırd kontemplatives, verborgenes
en nner  alb der Kırche TrTuchtbar fur dıe

Ich würde konkret noch eiıne andere rage, die sich gestern 1n den Tup-
pen ZU. 'Teil deutlich herauskristallisiert hat, besonders edenken
en un auch 1mM Plenum noch einmal beantworten lassen. Angenom-
men, gäbe gar keine OIIl1z1e@ePLIieEN Klausurvorschriften Von Rom oder VO  5
den Konstitutionen her, daß S1e also da völlige reıihnel hätten.

elche Klausur würden Sie VO  m} sıch aus wünschen, Wenn keine
Klausurvorschriften OoIIL1z.1eller Art gäbe

Und w1eso und würden S1e doch, w1ıe ich vermute, auft Klausur
großen Wert legen? Ja? möchte Jetz die ra als solche nicht be-
antwortet aben, aber Ww1eso un:! eigentlich Klausur?
Und noch als zweite rage
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1bt zwischen der Klausur einNes Frauen- un der eiINeEeSs Maänner-
OSTEeTrSs achlich begründete, VO  @ der eruIun her begründete nier-
schiede? Und welche?

Wenn ich nen dard, W1e damıt 1ın unseren Mönchsklöstern
steht WI1TLr en sich ja eine stirenge Klausur, 1n mancher Beziehung

stırenge als die Hrauen WI1TL lassen keine TAau herein Be1l nen
ist schon 1el eichter möglich einzudringen! Andererseıits sind WI1TLr doch
jel Ireler, insoiern die önche, insbesondere die Priestermönche,
apostolischen ufgaben die Klausur verlassen.
arum wollen S1e 1 allgemeinen solche apostolischen uIigaben icht
übernehmen, obwohl 1n der gesamten Entwicklung der Zeit eın ren
der Angleichung 7zwischen Mann un: Tau nicht übersehen ist? Und
obwohl die Tau e1n höheres ildungsnıveau hat als 1ın früherer Z e1it un
VO er auch Voraussetzungen gegeben Sind, apostolisch wirksam
werden? Dennoch glaube ich mich nicht täuschen, daß Sie TOLZ des

gehobenen Bildungsniveaus, TOTIZ der ges  aIifenen Voraussetzungen doch
1 allgemeinen daran festhalten, die Klausur möglichs wenı1g VeLr-

lassen. Ich moöchte eine sti| Begründung dafür! ll nen

gestehen, daß ich selbst eine Begründung hätte Die ıll ich aber icht
verraten, weil ich 1ın diesen en selbst hören möchte, WI1e weıt ich da

richtig oder alsch S
ber das i1ll ich nen bekennen ich könnte egründen, ich muß aber

S NUr VO  5 einer sehr geistlichen 1eie her

Wenn WITLr uns die weılteren Fragen ansehen, stoßen WI1Tr autf eiıne weıtere

wichtige un grundsätzliche rage, die ich ebenfalls heute besonders her-
vorheben möchte

Was ST eS den Zeichen- und Zeugnischarakter
des kontemplatıven Lebens?

ZUVOLC schauen WIFTLr unNns aber noch die Fragen 11, 12, 13 un S1e
en nämlich eine Klammer nach der ra un: da ist Kor un

ngegeben An sich ist für den eutlıgen Tag als emagMt 9
13—109); dieser kurze Passus aus der Bergpredigt nach Mt „Ihr seld Salz
der Erde ihr se1ld das Licht der Welt und ihr seld die auft dem
Berge.“ Eigentlich umfaßt dieser kurze assus auch noch den Vers 16,
un! ist MI1r aufgefallen, daß weggelassen worden 1ST. Das War ohl
nicht Sanz unbeabsichtigt! Vers 16 el nämlich „0 soll eUer Licht
euchten VOL den Menschen, damıt S1e EUTIeEe guten er. sehen un

Wie MI1rater 1mMm Himmel preisen.“ Der Vers wurde weggelassen
scheint, 1st das eın Zufall Oder ist vielleicht eın durch Fügung VON

oben erfolgter Zufall. Es g1bt M1r jedenfalls denken!
eım Durchsehen der weilıiteren Fragen noch besonders auf Das
Konzil hat das Ordensleben sehr stark interpretiert als Zeichen, VO.:
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eichencharakter her Wır en uns ın Deutschland inzwischen schon
umgestellt qauft einen anderen Begri1i1£f Wır reden mehr VO Zeugn1s Das
ist auch 1 Synodenpapier sehen: Der Grundaufftrag der Ordensleute
besteht darın, Zeugnis abzulegen; IUr Wirklichkeiten, die innerweltlich
nicht ableitbar SINd, eın Zeugn1s en
Nun, meıne rage Erschöpit sich das kontemplative en 1ın Frauen-
klöstern arın, daß eın Zeichen gesetzt WI1Td, daß eın Zeugn1s abgelegt
wird? IS  Oß sich der Iınn des kontemplativen Lebens 1M Zeichen- un
Zeugnischarakter? Jal Nein? Oder ZU. el. Wenn es sich erschöp{ft 1
eichencharakter, WIrd die Aussage 1M Synodenpapiler m. E unseren)
en nıcht voll gerecht
Das 1st e1iInNne rage, die mıch wirklıch bewegt en einzelne
Ordensfrauen das WwWare och iıcht schwieri1g aber iıch en
auch 9anz bestimmte Klöster, d1e verborgen Sind, daß INa  5 aum
noch annn S1e sSind e1n Zeichen, das wahrnehmbar ware. Zum
Zeichen gehört Ja doch, daß irgendwie ichtbar ist.
Und INa  n annn eigentlich auch nicht daß S1e 1ın diesem Sinne eın
Zeugni1s en Jedenfalls U  — ın begrenzter else würde das nicht
TUr enugen erachten, den ınn e1INes Klosters D darın sehen, Zeug-
nNn1ıSsS abzulegen.
Im übrigen sind die Fragen geste daß ich mich nıcht ohne weilteres
mıiıt elner Antwort, WI1e S1e anscheinend angestrebt WITId, identifiziere.
Das gilt insbesondere Von Frage I7 einem 1Ua Von Therese VvVon Lisieux:
„Mit artha dienen oder das e1ia. uNnseres Lebens zerbrechen lassen,
damıiıt die Welt den uft wahrnimmt, der iıihm entstrom un die Ver_r -

pestete Ür klärt, die S1e ın einem fort ätmet“? Also, da mMuß ich auch
wieder ehrlich bekennen, ich wurde nicht ohne welteres mi1t „ Ja&  C6 antwor-
ten, sondern einige Differenzierungen anbringen!

ERHELLUN DES THEMAS AUS Kor 3,4—4;,
Wir Siınd gestern VO  } einem paulinischen 'Text aus  ge moOchte
auch heute dieses Wort aus der Bergpredigt MC Welt CL

anhand e1Ines paulinischen Textes illustrieren un bitten, daß WI1Tr annn
auı ın den Arbeitsgruppen stark Von diesem 'Text ausgehen. Und ZW aal
meılıne ich Kor 3,4—4, Es ist also eın eiwas umfangreicherer AeExE

111 ihn NUur Uurz ın den wesentlichen Aussagen heraus kristalli-
sieren versuchen.

UcKKF ST Mose
Paulus knüpft 1ler bei der Darstellung selnes Apostelamtes eınen Ver=-
eich mi1ıt dem Dienst des Mose Und ZWaar konkret knüpit die
Theophanie, die Gofteserscheinung . die Mose autf dem Berge Sinal
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hatte Mose hatte den Herrn gebeten: „Laß miıich eın Antlıtz schauen[

(Ex 33, 18) Und wWwWe sagte „Das 1st ja eine unerhörte Bıtte, ıne ne
Niemand schaut meın Antlıtz un bleibt en Du kannst meın

Antlıtz nicht schauen. ber immerhıiın, du bist Ja meın Freund Und darum
ıll ich dir doch weıt entgegenkommen, W1e überhaupt möglich iıst

ıll meıne Herrlichke1 oder WI1e INa  } da auch übersetzen könnte:
meıne Schönheit dir vorüberziehen lassen un! den Namen Jahwes
VOL dir ausrufen. ber WeNnNn ich vorüberziehe, ıll ich meıline and VOI

eın Gesicht en un erst, WenNnnN ich vorbel bın, ıLl ich die and WeS-
ziehen, damıt du die entschwindende Herrli  eıt gleichsam VO  ; der

Rückseite her noch schauen kannst. ber meın Antlıtz kannst du iıcht

sehen.“ (vgl ıx 39 18—2 Darauftf Ließ sich Mose ann ja auch e1ın. Slie

kennen den Bericht AUS dem Buch Exodus Obwohl Mose den errn icht
SA  5 ngesi' ngesi geschaut a&  ©: sondern glel  sam NUur die

entschwindende Herrli  eıt VO  ) hinten, hatte sich e1n anz auft seın
Antlıtz gelegt, eın Lichtglanz.
Er wußte das nicht, hat nicht darüber reile  j1ert ber als annn
untiten den Israeliten kam, en die gemerkt Und noch dieser AD-

glanz der Herrli  eit Jahwes auf dem Antlıtz des Mose WarLr stark,
daß die Israeliten baten „Wir können icht aushalten, lege eine
Qaut eın Gesicht Wenn der anz entschwunden 1ST, annn kannst du s1e
wıeder heruntertiun ber verschone uns, 1st nıicht auszuhalten!“
(vgl Kıx 34, 29—35
aran knüpit Paulus Und 1ST, w1ıe auch sonst, einigermaßen SPTUN$S-
haft B seınen edanken Er hat keine Schwierigkeiten, die Bilder
wechseln SO Te 1er zunachst die auf dem Antlıtz des Mose Kın

paar erse weıter 11© S1e auf einmal aut der Verlesung der Hl Schrift
1M Judentum, auch Jetzt noch mmer noch 1E die autf der Ver-

Jesung des Alten Bundes Und annn 1 S1Ee aut einmal auft den erzen
der nıicht gläubig gewordenen uden, der icht christus-gläubig WOL-
denen en Dagegen sagt Paulus NUnN: 997  1D aber schauen die errlich-
e1ıt des errn ohne e;  c be1 uns S die icht mehr auf
(2 Kor 5 13—1

Der DrTre1S.CHT1ItL 1 der X CL USSaSse
Man ann aus den weıteren ussagen des Paulus einen Dreischritt logisch
herausbilden Und ich darf ihre Aufmerksamkeit aut diesen Dreischritt
richten.

a Das Un vVvVver  uı te Schauen
Eın erster Schritt wWwIrd ausgesagt 1n ö 18 un: annn auch wleder 1ın 4,
S 18 äßt ZWwel verschiedene Übersetzungen Die elsten euts  en
Übersetzungen en „WI1r aber splegeln unverhüllt die Herrli  eit des
Herrn wıider.“ Im Gesamtzusammenhang WIrd diese Aussage VOonNn Paulus
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sicher gemacht Andere Übersetzungen un WwW1e MI1r scheint tast doch
zutreffender w1e ich eben interpretierte: „ Wır alle aber schauen
W1e 1mM Spiegel dlie Herrli  eıt des Herrn unverhüllt.“ Wenn es ın 8 18
nıcht ausgesagt 1st, ann sicher ın 4,6 ‚Gott, der sprach ‚Aus Finsternis
soll Licht aufleuchten ist auch 1ın Nnseren Herzen aufgeleuchtet, damıt
erstrahle die Erkenntnis der Herrli  eıt ottes, die auf dem Antlıtz
Christı iSt.. In unseTren erzen erstrahlt e1in Licht un In diesem Licht
sehen WI1Ir eın Antlıtz. Wır alle schauen unverhüllt, WI1e 1 Splegel, die
Herrli:  e1it des errn Das 1ST eın erster Schritt Wiır alle sSind Beschau-
iche, WI1r alle sind Kontemplatıve. Wır alle, steht da eine kühne Aus-

sage! Und ann steht da weiter: „WIir alle schauen unverhüllt!“ Paulus
11L sich wirklich absetzen von Mose, das Judentum, 1n dem die

weiterhın gibt Wır schauen ohne diese Denn „WOo der Geist
des errn 1St, da ist Freiheit“ © 170) un Paulus meınt 1er da ist
Treıihnel VO der u  e die ist weg! Wır alle schauen unverhüllt,
ın der Freiheit, die uns VO Geist her geschen 1ST, die Herrli  elt, die
Doxa des errn

Allerdings, doch einschränkend gesagt „Wwl1e 1 Spiegel” nıcht unmittel-
bar, sondern irgendwie gebrochen, 1mM Spiegel Was TUr eın Spilegel ist
das? Wo 1st dieser plege Das wird iın 4, 0 gesagt „In unseien Herzen
euchtet das Licht auf!“ Unser Herz ist glel  sam dieser Spiegelsaal, der
VON sich AaUuSs inster 1ST, aber VO verklärten Herrn her, der Sanz VO

Geist TrIUullt 1ST, dalß Paulus annn „Der Herr, der KyrTI10S, der
verklärte Herr ist der Geist“ ®, 17a), 1sST. das Pneuma VO  ) diesem
verklärten Herrn her w1ıe VO  5 eiıner Sonne, W1e VO  5 eıner Ostersonne,
das Licht ın diesen finsteren Spiegelsaa unseTrer erzen

Und da wird hell un: ın dieser Helligkeit trahlt auf der Splegelwand
NU.  ® eın Antlitz auf das Antlıitz Christi, des verklärten Herrn, wird
glei|  sam pro]J1zliert. Allerdings S! daß da nicht eın Bild aufleuchtet,
sondern daß der lebendige Herr selbst als Jebendiges Bild da 1STt TY1ISTIUS
wohnt 1ın unNnseienNn Herzen, elbst! icht Kl eın Bild Es ist eın ebpen-
iges Bild das Anlıtz Christi Und ın diesem Antlıtz WwIrd tiefer noch die
Herrli  eit Gottes, die Herrl:ı  eıit des aters, ichtbar Das be-
rührt sıiıch miı1t johanneischer Theologie „Wer mich sieht, sieht den Vater“
(Jo 14, „Damıt strahlen ufigehe die Erkenntniıs der Herrlichkeit
Gottes, des aters, 1mM Antlitz Christıi!“
Das es ereignet sich 1M Geist, der VO verklärten Herrn her ın uNnseIie

Herzen einstrahlt. Und der verklärte Herr 1st geradezu der Gelst, w1ıe
Paulus sagt Er ist rfüllt VOmMm eiligen Geist, durch{flutet, daß
der Geist 1Sst, geradezu identisch 1st. m1t iıhm. Dieser verklärte Herr behält
dieses Licht, diese Iut des (zeistes nicht f{Üür sich, sondern trahlt S1e Au

IM die Welt hıneln, 1n die Herzen hineıln. ort ist der Zielpunkt selner
usstrahlung.
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Das 1ST. der erstie Schritt. ıll gleich die Frage uns mıit inzugeben:
Wie VerWIr.  icht sich dleser ersie Schritt, 1eSse Kontemplatıon aller,
diese „unverhüllte au WI1€e 1m Spiegel“ auch heute?

In eiıner Ze1t, WI1Ir do  B, eher „Na7 das chweigen Gottes!“ Wir
en e1Ne Ze1it der Theologie des es Gottes hinter unNns. Die TAansSs-
7zendenz Gottes, der Ausfall der Erfahrung Gottes weithin, auch 1mM kirch-
ichen Raum! Was bleibt da noch übrig VO  5 dieser „unverhüllten Schau
Gottes W1e 1 Spiegel” die 1ler Paulus en zuschreibt? Es ware die
K& die karmelitis Spiritualität: welchen Ort hat die dunkle
acht der Sinne, un! och mehr, die dunkle acht des Geilistes heute? Wiıe
stimmt die dunkle acht des (jelstes überein mi1t dieser Aussage?

sehe keinen Gegensatz. Wenn ich das bildlich ausdrücken darf Man
ann 1n einem dunklen Zimmer se1ın un! hat die Gewi1ßheit, ist noch
eın anderer da ann ih: ZWar nicht sehen, aber ich habe eine unbe-
dingte Gewißheıt ist noch eın anderer 1M Zimmer miıt MIFr. Und
WUur  de ich die erstie ulie überhaupt VO Biıld eLWas lösen

Paulus gebrau 1ı1er die Kategorie des Sehens, des Antlıtzes, des Bildes,
EeLIWAaSs sich Bildloses auszudrücken. WIr en uns VO Bıld 1ö-

SE  5 Es geht Paulus doch ohl zutieist darum, daß der VO Geist erIullte
ensch eine innere Glaubenserfahrung acht Und ZWarTr 1äßt sich diese
Glaubenserfahrung Urz zusammentTiassen 1ın dem Wort bın da we
ist da 1ese Erfahrung WIrd gemacht. S1e WwI1rd unters  iedslos gemacht
Sie wIird aber auch gemacht ın der dunklen acht des Geistes Er 1S%
da!

D ID e umgestaltende a
aran chließt sich eın zwelter Schritt an. em WITr unverhüllt w1ıe
1 Spiegel die Herrli:  eıit ottes schauen, werden WI1FTLr umgewandelt,
umgestaltet 1ın das gleiche Bild VO  i arnel arheı (3, 18b)
Und ZWAar S W1e das der Wirksamkeit entspricht, die VO Herrn, VO.

Geiste, ausgeht. Die Kontemplation ist nıcht steril. S1e hat eine enorme

Energie S1e hat eine umgestaltende R Und darın erweist S1e sich als
TU!  ar S1e bildet uns 1ın das, W as WITL schauen. Der wahrna: Kon-
templatıve wIird umgestaltet 1n das Gleichbild Christi; un:! ZWOAar icht
VO  ; heute autf MOTrgeN, sondern 1n eiınem Reifungsprozeß „Von arhneı

arheit“
Dieser zweite Schritt ist TUr kontemplatıves Leben außerordentlich
wichtig: 1n der Kontemplation umgestaltet werden ın T1STUS Und ZWAar

geht auch das wieder NUur durch den Geist „Wwl1e das der Wirksamkeit
entspricht, die VO errn, VO Geist, ausgeht” iıcht aus eigener
Kraft! Paulus kommt noch eigens auf diesen Punkt
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C Das Wıdersplegeln
Der dritte Schritt, der sich daran anschließt, ist wirklıch 1Ur echt möglich
aut der Grundlage dieser beiden Praemissen, dieser beiden gesetZ-
ten Schritte Und T scheint, da leg heute eın gewlsser Irrtum WITLr
wollen den drıtten Schritt LUN, bevor WITr die ersten zwel gemacht en
Wer chauend umgewandelt 1st ın das Gleichbild Christi, der trahlt
9anz VO  5 selbst AUS „WIir alle splegeln die errlichkeit Gottes wider“

spiegelt S1e wıder, dessen Existenz WIrd umgewandelt 1ın eınen
Spiegel Er braucht gar nıcht darum wl1lssen. Er splegelt das icht
wider. Das ist die Aussage des Paulus.
Für ih allerdings spiege sıch das es besonders wider 1m Wort ber
Paulus meıint gerade das Wort ann gar nıcht eirenn werden VO  } der
Existenz. Der Apostel 1st Spiegel, mi1t sSeiNner ganzen Kx1istenz, UrC!
un durch Jauter, durch un durch durchsichtig Splegel transparent!
Unsere ra Wie splege. eın kontemplatives Kloster die Herrli  eit
Christi ın die Welt hinein un! ist insofern ‚Lich der Welt“?
Einen un ann INan nıcht übersehen. Paulus sagt WITLr alle splegeln
wıder, VO  3 uns Aaus also keine Tranken Und doch gibt den 1der-
sacher Es g1bt den „Gott dieser eIt“ (4, 4), der das Ausstrahlen hindert,
abblendet, damıit den anderen Menschen nıicht das Licht Christi ufgeht.
Es ist eine ealıta Tfür ih
Und WIr fragen unNns: Wie eriahren WI1ITLr diese ealta heute? 191 eın
bblenden des Lichtes Christi gerade auch zwıschen kontemplativen
OoOSiIiern und sogenannter „Welt“? Und wie?
Nun, damıit das Ganze nicht 1n eine Verklärungs-Theologie hineinrutscht,
kommt Paulus ın 4, n noch auft EeLWAas anderes sprechen Er sagt „WIir
tragen diese Herrli:  eit Ba zerbrechlichen Gefäßen Wır Lragen
das Leiden des Herrn unserem Leib herum.“
icht das Sterben WI1e das Sterben Christi, sondern Sagt ın eiıner Iden-
Lfizierung: das Sterben Christi ID ist eine mvystische ich darf das Wort
ebrauchen Identität. Wir werden also nicht NUur umgewandelt ın das
Gleichbild des aufiferstandenen Herrn, sondern WITLr werden umgewandelt
sowohl ın dasel des leidenden un sterbenden, WI1e 1ın das eich-
bild des aufierstandenen Herrn un: ZWar schon ın diesem en el
Phasen.
„ O ist ın uns der Tod WIirksam, ın euch aber das eben“ (4, 12) Hier ist
eine kausale Verbindung weıl ın uns der Tod wirksam 1ST, darum ist 1n
eu! das en wirksam. Weıl ın uns das Sterben Christi wirksam 1st,
darum 1ın euch das en.
Wie weit hat das berechtigte Wir.  elit IUr kontemplatives
Leben? Weıil 1n UunS, den Kontemplatıven, Tod Christi wirksam WIrd,
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darum WwIird ın der sogenannten „Welt“ das en Christı wirksam, w1ıe
1ın der Kıirche überhaupt. Weıil 1ın uUunNns der Tod wirkt, arum 1n euch das
Leben allerdings 1n unNns nıcht NUur der Tod! uch ın uns das Leben!

Stephanus qls ebendı1 Verkörperung
moöchte diese Tel Schritte z aufleuchten lassen der Gestalt des

Stephanus. Da können S1e ablesen, Was gemeint 1sSt

Stephanus 1sSt erstens eın Kontemplatiıver: sieht den Himmel en un
den Mens  ensohn 710 M 0 echten Gottes stehen Apg r 99) Beachten S1ie
das „stehen“ S1UZ nıcht Z Rechten, steht schon; der Men-
schensohn 1st schon aufgestanden, dem tephanus 1ın seıner Not

kommen als der MIeCH bin Aa Diese Erfahrung acht Stephanus:
bın ın meiner schwersten Stunde, 1n meınem Martyrıum, icht allein,

sondern der „Ich bın da“ ist schon aufgestanden. sehe den Himmel
en un: den „I bın da“ auft mich zukommen Eın SC

tephanus iSsT eın Kontemplativer, der wirklich
umgewandelt ist 1ın Christus, der umgewandelt ist ın die vollkommene
ottes- un Nächstenliebe, die AT Christus erkennen. In die VOll-
kommene Gottesliebe, die sich 1 Sterben Christi offenbart, eiwa Wn
selinem Wort „Vater, ın deine an empfehle ich meınen Geist!“ (Lk ZO
46) Stephanus sagt „Herr Jesus, 1mMmMm meılınen (ze1ist S Apg { 99)

eın außerer Anklang Dieses Sich-fallen-lassen, dieses Sich-ganz-
anvertirauen dieses Sich-ganz-hinschenken Gott Und die vollkommene
Nächstenli „ Vater, verzeıih inhnen; enn S1e w1ıssen nicht, W as S1e MS
(Lk Z3 34) Stephanus: „Herr, rechne ihnen dies nicht Z un:! I
Apg W 60) Umgestalte iın das Gleichbild Christı auifgrun der Kon-
templatıon.
Und diesen Zzwel Trıtlten Sganz unreflektiert, aber real, der

Das Antlıitz des Stephanus euchtet W1€e das e1ınes
Engels Apg 6, 195) WarLr verklärt w1e das e1ines Engels, un! iemand
1mM ganzen Saal, 1emand VO  5 dem Sanzen Hohen Rat konnte sich dieser
Wir  e1it entziehen. Es g1ıng infach eiıne gelistiige ra VOoOoN ihm auUs,
un! auch SEe1INEe Feinde spürten das und nahmen CS wahr.
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